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Wort diesém Heft
Am Sebtember 1997 Ist Alterzbischof DDr. arl Berg gestorben. Kupert Schind-

lauer OSB Wr INn seiner Funktion als ehemaliger Sekretär der Liturgischen KOommission
für Osterreich In mM Kontakt mıiıt Erzbischof Berg, der dieser KoOommission VonN O3
1989 vorstand. In einem Nachruf würdigt Rupert Schindlauer OSB das irken des all-
SEeILS heliebten ischofs und hbetont seinen unermüdlichen Einsatz für die Liturgie.

Im ersien Beitrag dieses Heftes stellt Franz UaSC. Professor für Liturgiewissen-
schaft In alzburg, Überlegungen ZUF Struktur des Messordo für ein eSSDUC: 2000
el dienen ih die ersten Entwürfe des erneuerten Messordo Von 1969 als kritisches
Korrektiv und als bereichernde Anregung für eIne allfällige nflige eJorm des Messbuches

Anton T’haler, Professor für Liturgiewissenschaft IN zeig! IN seinem Artikel »} Tut
1es meiInem Gedächtnis Liturgie-theologische und öÖökumenische Aspekte ZUr Feier der
Eucharistie “ hiblische und dogmengeschichtliche Entwicklungen bezüglich der Feier der
Eucharistie un deren Verständnis auf. Irotz er noch bestehender konfessioneller Unter-
chiede betont Thaler die hleibende offnung auf Vo. Kirchengemeinschaft gerade
angesichts jüngst erreichter Öökumenischer Konvergenzen INn bislang strıltiıgen Fragen.

Die Bedeutung liturgischer Handlungen als Ort der Vergegenwärtigung des Christus-
mysteriums untersucht Dietmar Thönnes, wissenschaftlicher Assıstent Seminar für R
turgiewissenschaft INn Münster, In „Anamnese als We2 der Vergegenwärtigung ”. el
stellt die Bedeutung anamnetischen Handelns für den Vollzug gläubiger Existenz heraus,
INn der Vergangenheit un Zukunft INn vermitteln und eilAnteil geben

WwWwel Beiträge INn diesem Heft befassen sich mıt Fragen der Krankenpastoral un
sakramente: Winfried Haunerland, Professor für Liturgiewissenschaft In Linz, stellt UNS

einen Diskussionsbeitrag ZU. ema „Krankenpastoral und sakramentaler Heilsdienst“,
den Im Rahmen der Konferenz der Liturgischen Kommission für OÖsterreich
6.2.1997/ vorgetragen hat, ZUrFr erfügung. Haunerland erläutert darin das omplexe Ver-
dltnis VonN Krankenpastora ZUr Feier des Sakramentes der Krankensalbung un geht auf
die rage des 3) penders i(‘ der Krankensalbung näher eıin.

In seiner Stellungnahme ZUr zweıten Auflage der „Feier der Krankensakramente cCß

sich Heinrich Valentin, Krankenhausseelsorger IN Dülmen, kritisch mıt einigen Aspekten
des Ritualefaszikels auseinander. en einer positıiven ürdigung zanlreicher Ver-
besserungen konstatiert Valentin uch Semne Enttäuschung hinsichtlich mancher usfüh-
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und Sakramententheologie der aris-Lodron- Universität alzburg.
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